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Psalm 110
In der musikalischen Interpretation von Georg Friedrich Händel
Psalm 110 gehört in die Reihe der Lobpsalmen; er besingt die Einsetzung des priesterlichen Königs auf dem Zion.
Melchisedech

· Er wird Hohepriester genannt – steht aber ausserhalb der levitischen Reihe

· Er ist „König von Salem“.
· Seine Herkunft unbekannt – sein Verschwinden bleibt auch rätselhaft.
· Er ist einzige, der Brot und Wein bringt, und nicht, wie die übrigen Priester, Opfergaben wie z.B. Opferfleisch.
Diese Hohepriesterschaft wird auf Jesus Christus angewandt: „Du bist Priester auf ewig nach der Ordnung Melchisedechs.“
Textinterpretation 

	Text
	Bedeutung
	Theologische Interpretation
	Musikalische

Interpretation

	Dixit Dominus 

domino meo
	Der Herr sagte 

zu meinem Herrn: 
	- Herr ist hier Gott 

- Es wird ein göttliches Machtwort gesprochen. 

Zum Herrn des Beters,

also zum priesterlichen König – in der christlichen Theologie auf Christus angewendet (Hebräerbrief)
	Terzsprung nach unten: Autoritäres Wort von oben.

	sede a dextris meis,
	„Setze dich zu meiner Rechten
	Der König wird in die Richterposition erhoben.
	„Sede“ – Fuge symbolisiert Treppen zum Thron hinauf; „scabellum“ – Stufen zum Fussschemel hinab;

Koloraturen = Verzierungen eines barocken Thronsaals

	Donec ponam inimicos tuos

scabellum pe-dum tuorum.
	bis ich Dir deine Feinde als Schemel unter Deine Füße lege.
	Der Platz unter den Füssen ist der des Sklaven – die Erniedrigung der Feinde ist also total
	In den Unterstimmen klingt die Unruhe des Kampfes nach, die Oberstimme demonstriert Ruhe und Überlegenheit.

	Virgam virtutis tuae emittet

Dominus ex Sion: 
	Das Zepter deiner Macht wird der Herr ausstrecken vom Zion aus:
	Zion – Jerusalem – ist der Ort der Wohnung Gottes auf Erden. Der König wird also durch göttliche Gnade, mit göttlicher Autorität eingesetzt.
	Sopranarie;
Betonung des „Dominus“ – er ist Ausgangspunkt der Macht

	dominare

in medio inimicorum tuorum.
	um zu herrschen inmitten deiner Feinde. 
	Verheissung der Herrschaft – der König ist „der Mittelpunkt der Welt“.
	Der Koloraturen des „domiare“ (herrschen) dringen immer mehr in das „inimicorum“ (Feinde) ein.

	Tecum principatus in die virtutis tuae, 
in splendori-bus sanctis. 
Ex utero ante

luciferum genui te.
	Dein ist die Vorherrschaft am Tage deiner Macht

im Glanz der

Heiligen.
Seit dem Mut-terschoss noch vor dem Morgenlicht (deiner Jugend) habe ich dich (als König) hervorgebracht.“
	Verheissene Machtfülle
Wird verbunden mit göttlichem Heil: 

Der König wird unter die Heiligen, die Erlösten (Hebräisch vermutlich: die Gerechten) gerechnet. 

Die Erwählung des Königs ist eine Berufung von allem Anfang an – nicht aus Leistung, sondern aufgrund göttlicher, vorgeburtlicher Erwählung (so wie sich auch Prophetenerwählungen vollziehen.)
	Der Dreivierteltakt verweist auf die göttliche Sphäre; die Vertonung als Tanz lässt den Sieg erahnen; der Glanz und die Heiligkeit werden mit Koloraturen untermalt. 

	Iuravit Dominus 
et non

paenitebit eum.
	Der Herr hat geschworen 
und nie wird es ihn reuen.
	Feste, unverbrüchliche Zusage Gottes – es wird ihn nicht reuen (wie andere Taten, wie die Sintflut, die Gott sich reuen liess).
	Feierliche Schwur; getragen und wie in Stein gehauen.
Das „Nie“ (non) der möglichen Reue wird betont!

	Tu es sacerdos in aeternum

secundum ordinem

Melchisedech.
	„Du bist Priester in Ewigkeit

nach der Ordnung Melchisedechs.“
	Priestertum und Königtum werden gekoppelt – allerdings wird das Priestertum des Königs auf den obskuren Hohepriester Melchisedech zurückgeführt.

Dessen Priestertum wird als dem levitischen überlegenes angesehen.
	„Tu es sacerdos“ – feierliche Erklärung, getragen vertont
„secundum odrinem Melchisedech“ – Abfolge der Priester in der Geschichte, Lauf durch die Zeit - Läufe

	Dominus a dextris tuis,

confregit in die irae suae

reges.


	Der Herr zu (von) deiner Rechten (aus), 
er wird zer-schmettern am Tag seines Zorns die Könige
	Der Herr zur Rechten ist Gott selbst – er wird die Feinde des Königs zerschmettern in seinem Zorn; die Könige anderer Nationen werden entthront – damit wird Israel zur herrschenden Nation.
	Der Herr, „Dominus“ wird getragen, dominant vertont.
Die Abwärtsläufe deuten die Erniedrigung der Feine an. Der Tag des Zorns („die irae“) verträgt starke Akzente, die auf das Zerschmettern hinweisen.

	Judicabit in nationibus

implebit ruinas.

Conquassabit capita in terra

multorum.


	Er wird richten unter den Nationen.

Er wird die Ruinen füllen (mit Toten). 

Zerschmettern wird er das Haupt der Vielen allenthalben auf der Erde.
	Der Richter der Nationen ist wiederum Gott selbst. Später wird das übertragen auf den Messias, der als Richter im Namen Gottes auftritt.
Er vernichtet die Städte der Feinde, die damals Ausdruck der Macht waren.

Achtung: Verbalaggression!

Die Häupter sind die anderen Könige: Sie werden am Boden zerschmettert, erniedrigt – überall auf der Erde.
	Feierlicher Einzug des Richters, der Gericht hält über die Nationen; der König wird erhoben, die Nationen werden erniedrigt (Aufwärts- und Abwärtsläufe).
Schlachtgetümmel. Es bleibt jedoch in Dur, weil der König siegen wird. 

Aggression, starke Schläge werden im Stakkato zum Ausdruck gebracht, die Läufe deuten bereits den Siegesjubel an. 

	De torrente in via bibet:

propterea exaltabit caput.


	Vom Bach am Weg wird er trinken:  

darum wird er erheben das Haupt.
	Der Bach am Weg ist einerseits der Kelch des Leidens, aus dem der Messias trinkt, andererseits der Strom der Gnade, der immer besteht – Gott ist hier der zuverlässige Bach, auch in Dürrezeiten – danach erhebt er sich, wie ein Krieger, der unterwegs eine kurze Pause gemacht hat, um sich zu stärken für den Sieg – er erhebt das Haupt. 
	Getragene Vertonung – der müde Krieger braucht Stärkung. 
Das neuerliche Erheben wird nur durch den Männerchor angedeutet – und doch scheint der Krieger immer neu zusammenzubrechen (Oktavsprung nach unten); erst am Schluss bleibt das Haupt „oben“.

	Gloria Patri, et Filio, et Spiritui Sancto, 
sicut erat in

principio, et nunc et semper, 
et in saecula

saeculorum. Amen
	Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist, wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit

und in Ewigkeit. Amen
	Sekundärer, christlicher Abschluss des Psalms, der natürlich nicht aus dem AT stammt; Doxologie = Lobpreis des Dreifaltigen Gottes.
	Aufbruch des Schlussjubels; Betonung des Gloria durch Koloraturen. Dies klingt im Amen weiter.
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